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J

SSobnungSntattgd itt gïawil (St. ©alien). Man
fcbreibt bet „Ippenj. 3H": ®orffreiS macht ftc§
•je länger befto empfinbTicfjer ein Mangel an guten 3Bot)=

nungen bemerfbar. ®te golge btefe§ 3«ftanbeS ift oleler*
ortS ein ftänbigeS Steigen ber Mietjinfe. ©rböbte 3infe
werben unb muffen felbft »on ben Mietern angeboten
werben, wem wieber irgenbwo Mobnungen frei werben.
Mäbrenb nerfcfitebene betriebe erfreufictjerweife oergrögert
würben unb auch eine neue ^nbufirie in unfer ®otf
eingebogen ift, bie oiel IrbeitSperfonal befd^äftigt, ift bie

SSautätigfeit auf bem ©ebiete MobnungSbau eine reine
9M. «Seit 1914 ift jetst baS britte ©infamilienbauS im
Sau begriffen. Mobl I)aben einige girrnen für Mob«=
gelegentjeit ihrer Ingefteüten unb Arbeiter burd) tpäufer=
tauf geforgt, bamit aber feineSwegS pr Söfung ber be»

fteljenben MobnungSnot beigetragen. ®ie MobnungSnot
ift feine momentane, fonbern fcf)on feit Qatjren Satfacbe.
®ag fiel) big beute niemanb ber ernftttdtjen Sefeittgung
biefeS 3uftanbeS angenommen bat, ift bei ber mebrjäb»
rigen flauen ©efcbäftSlage im Saugewerbe nicgt überall
begreiflich

gmöboferweiietmtg tu glawtl (St. ©allen). ®te
fatbolifcge Kircggemeinbe befdglog, in 3ufiimmung p
ben Einträgen beS KirchenoermaltungSrateS, bie ©rwei»
terung be§ grtebgofeS.

Kitcbenrenopfttionen in ©rattbinöe«. gm bünb»
nerifeben Kircgenboten bat man lefen tonnen, bag bie
SRenooation »on Kirchen fefjr rege fei im Kanton. ,®ireft
twrbilblicb ift hierin laut „freier datier" baS ißrätti»
g au. Iber auch im iRgeinwalb gebt etwas in Sachen.
®te ©emeinbe iftufen en renooiert ihre Kirche grûtiblicg.
SereitS ift bie Surmfuppel in Kupfer eingebest unb ein
febr fcEjöneg ©neiSplattenbacg auf bas geauptbaeg ge=

bracht. ®ie Arbeiten werben nacg ißrojeft unb Seitung
beS Ircgiteften g. iftolb oon Relsberg burcggefügrt.
Sie [iftufener ftnb opferwillig. Son î)0^î)ersigec Seite
finb bie bleigefagten genfter geftiftet worben unb man
hört, bag bie Mittel für bie neue Kirchenubr *>on
ben auswärtigen iftufener Sürgern gejeidjnet werben
foüen. ©bre folder ^eimatliebe!

lucg -grinterrgein baut an feiner Kircge. ©in
neuer Sacgfiugl unb ein Hattenbach ftnb bereits gemacht.
iftäcgfieS gagr foH bie etgentlid^e Seftauration oor fic£)

geben. ®ag biefelbe unter faebfunbiger Seitung nor fteg
gebe, ift im .günblicf auf btefeS eble, fchöne Sauwerf
unbebingt p hoffen.

S^ulhoKêcrmeitetttng in ßarei (©raubünben). 3«
Saret fob ein jweiteS SshuUotal erftebt werben. ®er
Kleine Sanbrat beantragt, burch einen Inbau an baS
ScgulgauS ben nötigen Saum p gewinnen. ®er Soben
muff ejpropritert werben.

ScmlicgeS au§ KlofterS (©raubünben). Sabbern
bie gitma gann & ©taoabetfcger bie ehemalige Säge
ber |>erren £>ew & ©ie., bie abgebrochen werben muffte,
com Kraftwerf erworben unb bei ihrem SaugefdEjäft auf»
geftebt haben, baut auch l>err |>anS ©uler im ®oggi=
lob) eine neue Säge. ®ie Sauluft wäcgfi wieber in
KlofierS. luger großen Serbefferungen beim fpotel
„Siloretta", erftebt aud) ber Konfumoerein ein grögereS
Magajin. gerner wirb baS ©ffeft „£>of" pm Seil um»
gebaut. £>err SgomaS ©rag erftebt an ber Straffe nach
Monbiel ein fcgöneS fßrioatbauS. Sobann ift p er»
wähnen, bag baS fegon nor mehr als jegn gagren im
Sobbau errichtete fpotel „fßarbenn", baS eben oon fierrn
©rägli oon ©hur erworben würbe, enblid) ausgebaut
unb als fßenfion betrieben werben fob.

®te Kirchruine non Sa« ©aubeujio i« ©nfaccia
(©raubünben) wirb gegenwärtig oon Ircgiteft ©. ®an
g o n i im luftrage ber ©emeinnügigen ©efeEfcgaft bureg

luSbefferung unb Ibbecfung ber Mauern foweit reftau=
riert, baff biefeS SBabrjeidhen beS SergebS, baS su ben

biftorifch tntereffanteften unb wertoobften Sauwerfen beS

Sales gehört, oor weiterem Serfab unb oöbiger $er=
ftörung bewahrt unb gefchü^t wirb.

©oos»§iiite be§ llpcnflubS. ®er Sdhweijer llpen=
flub bat unter feinen Mitgliebern eine namhafte Summe
gefammelt, um feinem im hoben liter oerftorbenen ©brem
mitglieb ©oaj in ber gorm einer Klubbütte ein würbiges
®enfmat ju fetten. Dberforftinfpeftor ©oaj bat
unferem llpenlanbe nicht nur im gorftwefen auSgejeich=
nete ®ienfte geleiftet, fonbern er bat auch in fartograpbi=
fchen lufnabmen SebeutenbeS geleiftet. IIS Sourift bat
er eine gro|e Inpbl fc^roieriger Sefteigungen burdhge»

führt unb fpejieb in feinen Sünbnerbergen ©rftbefteb
gungen gemacht. SiS in fein bobeS liter bat er feinen
Sergen unb bem llpenflub feine Siebe unb lnbänglicb=
feit bewahrt. — Son Infang an war eS bem Schroetter
llpenflub flar, baff bie ©oaj §ütte in ben Sünbner
Sergen erfteUt werben müffe, unb jroar in einer ©egenb,
wo er gewirft bat. Sängere 3eit fonnte man fieb über
ben Stanbort nicht einigen. In einer Konferenz weld)e
baS 3entralfomitee beS S. 1. ©. letzthin nach gilifur ein=

berief, unb an welcher bie bünbnerifchen Seftionen beS

S. 1. ©. oertreten waren, fonnte nun eine ©inigung
ergielt werben, banf bem ©ntgegenfommen ber oerfebie»
benen Seteiligten. ®lefe Konferenz wirb nun ber ®ele>

gtertenoerfammlung beantragen, bie ©oaj £>ütte an ben

9forbfu| beS SerninamaffioS p bauen, wo fie bie

gegenwärtig ftebenbe Mortèb^ûtte ber Seftion Sernina
S. 1. ©. ablöfen wirb.

Bereinigung 6(MerWer Straffem

liifiüiiiier.
XII. ^auftfyerfammtung itt

84. «»b 35. 3>Pi 1934.
(Sorrefponbetij.) (g^ortfe^mig.)

b) ®er ©inbau beS Kleinp flafter S. ®aS Kletm
pflafter ift auch bireft auf ben neuerfteHten Unterbau
möglidh, fofern er richtig bergeftellt ift. ©ine 15 bis
20 cm ftarfe Sdhlacfenftfjicht bient als Qfolierfcbicbt.
®iefe ift nötig wegen ben SBerfungen burdh groft. 3«at
©inbau felbft mug ber Unterbau mit recht fdjroeren
Malten (20 Sonnen) reefft feft gewaljt werben. 3fah
ber Malpng entfteben Schwierigfeiten wegen ben ©im
bauten, bie nachher behoben werben fönnen. Sei btefen
innern ©inbauten (Schacbtbecfel ufro.) bleibt nidhtS an=

bereS übrig, als um fie herum bie gleiche geftigfeit be*'
pfteHen wie auf ber übrigen Strafsenfläcbe. ®aS ift
namentli^ möglich mit Seton, ben man um bie nur
etwa 10 cm erhöhten ©inbauten einbringt. Sorteilbaft
oerwenbet man biefür ben ®oppelportlanbjement (©ranib
jement), ber febneü abbinbet. ®ie ©inbauten felbft finb
mit einer Ißflafterfteinreibe p garnieren auS alten

ißffafterfteinen. (ftunbe ©inbauten ftnb babei p r>ier=

eefigen glädhen auSjubauen wegen bem beffern Infdflag
für baS. gabrbabnpflafter. ®ie ©rogpflafterfteine finb
biefür oorteilbaft, weil fie bie ?Rücffc£)läge ber guhrroerfe
beffer aufhalten als Kleinpflafter.

c) ^erftellung beS Kleinpfla'fterS inner
halb beS StragenförperS. Seim Infdjlug ber
Stragenbabnfchienen ift p beachten, bag ein um
mittelbarer Infcglug beS KleinpflafterS an bie Schiene

nicht hält, meil bie Schiene etwa 16 cm, baS Kleim
pflafter bagegen etwa 10 cm hoch ift. Mobl ba^en mir
ein Sanbbett oon 3 bis 4 cm ^>öbe, auf bem baS Klein»

pflafter fitft; aber baS hält nic|t wegen bem Serfe|r
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Wohnungsmangel in Flawìl (St. Gallen). Man
schreibt der „Appenz. Ztg.": Im Dorfkreis macht sich

je länger desto empfindlicher ein Mangel an guten Woh-
nungen bemerkbar. Die Folge dieses Zustandes ist vieler-
orts ein ständiges Steigen der Mietzinse. Erhöhte Zinse
werden und müssen selbst von den Mietern angeboten
werden, wenn wieder irgendwo Wohnungen frei werden.
Während verschiedene Betriebe erfreulicherweise vergrößert
wurden und auch eine neue Industrie in unser Dorf
eingezogen ist, die viel Arbeiispersonal beschäftigt, ist die

Bautätigkeit auf dem Gebiete Wohnungsbau eine reine
Null. Seit 1914 ist jetzt das dritte Einfamilienhaus im
Bau begriffen. Wohl haben einige Firmen für Wohn-
gelegenheit ihrer Angestellten und Arbeiter durch Häuser-
kauf gesorgt, damit aber keineswegs zur Lösung der be-

stehenden Wohnungsnot beigetragen. Die Wohnungsnot
ist keine momentane, sondern schon seit Jahren Tatsache.
Daß sich bis heute niemand der ernstlichen Beseitigung
dieses Zustandes angenommen hat, ist bei der mehrjäh-
rigen flauen Geschäftslage im Baugewerbe nicht überall
begreiflich.

Friedhofermeiterung in Flawil (St. Gallen). Die
katholische Kirchgemeinde beschloß, in Zustimmung zu
den Anträgen des Kirchenverwaltungsrates, die Erwei-
terung des Friedhofes.

Kirchknrenovationen in GrauvLnde«. Im bünd-
nerischen Kirchenboten hat man lesen können, daß die
Renovation von Kirchen sehr rege sei im Kanton. Direkt
vorbildlich ist hierin laut „Freier Rätier" das Prätti-
g au. Aber auch im Rheinwald geht etwas in Sachen.
Die Gemeinde Rufen en renoviert ihre Kirche gründlich.
Bereits ist die Turmkuppel in Kupfer eingedeckt und ein
sehr schönes Gneisplattendach auf das Hauptdach ge-
bracht. Die Arbeiten werden nach Projekt und Leitung
des Architekten I. Nold von Fels ber g durchgeführt.
Die jNufener sind opferwillig. Von hochherziger Seite
sind die bleigefaßten Fenster gestiftet worden und man
hört, daß die Mittel für die neue Kirchenuhr von
den auswärtigen Nufener Bürgern gezeichnet werden
sollen. Ehre solcher Heimatliebe!

Auch Hinterrhein baut an seiner Kirche. Ein
neuer Dachstuhl und ein Plattendach sind bereits gemacht.
Nächstes Jahr soll die eigentliche Restauration vor sich
gehen. Daß dieselbe unter sachkundiger Leitung vor sich

gehe, ist im Hinblick auf dieses edle, schöne Bauwerk
unbedingt zu hoffen.

Schulhauserweiterung in Laret (Graubünden). In
Laret soll ein zweites Schullokal erstellt werden. Der
Kleine Landrat beantragt, durch einen Anbau an das
Schulhaus den nötigen Raum zu gewinnen. Der Boden
muß expropriiert werden.

Bauliches aus Klosters (Graubünden). Nachdem
die Firma Jann â Clavadetscher die ehemalige Säge
der Herren Hew à Cie., die abgebrochen werden mußte,
vom Kraftwerk erworben und bei ihrem Baugeschäft auf-
gestellt haben, baut auch Herr Hans Guler im Doggi-
loch eine neue Säge. Die Baulust wächst wieder in
Klosters. Außer großen Verbesserungen beim Hotel
„Silvretta", erstellt auch der Konsumverein ein größeres
Magazin. Ferner wird das Effekt „Hof" zum Teil um-
gebaut. Herr Thomas Graß erstellt an der Straße nach
Monbiel ein schönes Privathaus. Sodann ist zu er-
wähnen, daß das schon vor mehr als zehn Jahren im
Rohbau errichtete Hotel „Pardenn", das eben von Herrn
Gräßli von Chur erworben wurde, endlich ausgebaut
und als Pension betrieben werden soll.

Die Kirchruine von San Gaudenzio i« Casaecia
(Graubünden) wird gegenwärtig von Architekt C. G an-
zoni im Auftrage der Gemeinnützigen Gesellschaft durch

Ausbesserung und Abdeckung der Mauern soweit restau-
riert, daß dieses Wahrzeichen des Bergells, das zu den

historisch interessantesten und wertvollsten Bauwerken des

Tales gehört, vor weiterem Verfall und völliger Zer-
störung bewahrt und geschützt wird.

Coaz-HVite des AlpenllubS. Der Schweizer Alpen-
klub hat unter seinen Mitgliedern eine namhafte Summe
gesammelt, um seinem im hohen Alter verstorbenen Ehren-
Mitglied Coaz in der Form einer Klubhütte ein würdiges
Denkmal zu setzen. Oberforstinspektor Coaz hat
unserem Alpenlande nicht nur im Forstwesen ausgezeich-
nete Dienste geleistet, sondern er hat auch in kartographi-
schen Aufnahmen Bedeutendes geleistet. AIs Tourist hat
er eine große Anzahl schwieriger Besteigungen durchge-
führt und speziell in seinen Bündnerbergen Erstbestei-
gungen gemacht. Bis in sein hohes Alter hat er seinen

Bergen und dem Alpenklub seine Liebe und Anhänglich-
keit bewahrt. — Von Anfang an war es dem Schweizer
Alpenklub klar, daß die Coaz Hütte in den Bündner
Bergen erstellt werden müsse, und zwar in einer Gegend,
wo er gewirkt hat. Längere Zeit konnte man sich über
den Standort nicht einigen. An einer Konferenz, welche
das Zentralkomitee des S. A. C. letzthin nach Filisur ein-

berief, und an welcher die bündnerischen Sektionen des

S. A. C. vertreten waren, konnte nun eine Einigung
erzielt werden, dank dem Entgegenkommen der verschie-
denen Beteiligten. Diese Konferenz wird nun der Dele-

giertenversammlung beantragen, die Coaz Hütte an den

Nordfuß des Berninamassivs zu bauen, wo sie die

gegenwärtig stehende Mortel-Hütte der Sektion Bernina
S. A. C. ablösen wird.

BmimWU Schweizerischer Straßen-
Sansachmmer.

Xll. Hauptversammlung in Schwyz
N«d LS. Mai li»Ä4.

(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

b) Der Einbau des Kleinp flasters. Das Klein-
pflaster ist auch direkt auf den neuerstellten Unterbau
möglich, sosern er richtig hergestellt ist. Eine 15 bis
20 em starke Schlackenschicht dient als Isolierschicht.
Diese ist nötig wegen den Werfungen durch Frost. Zum
Einbau selbst muß der Unterbau mit recht schweren
Walzen (20 Tonnen) recht fest gewalzt werden. Nach
der Walzung entstehen Schwierigkeiten wegen den Ein-
bauten, die nachher behoben werden können. Bei diesen

innern Einbauten (Schachtdeckel usw.) bleibt nichts an-
deres übrig, als um sie herum die gleiche Festigkeit her-
zustellen wie auf der übrigen Straßenfläche. Das ist

namentlich möglich mit Beton, den man um die nur
etwa 10 ein erhöhten Einbauten einbringt. Vorteilhaft
verwendet man hiefür den Doppelportlandzement (Granit-
zement), der schnell abbindet. Die Einbauten selbst sind

mit einer Pflasterfteinreihe zu garnieren aus alten

Pflastersteinen. Runde Einbauten sind dabei zu vier-
eckigen Flächen auszubauen wegen dem bessern Anschlag

für das. Fahrbahnpflaster. Die Großpflastersteine sind

hiefür vorteilhaft, weil sie die Rückschläge der Fuhrwerke
besser aufhalten als Kleinpflaster.

o) Herstellung des Kleinpflasters inner-
halb des Straßenkörpers. Beim Anschluß der
Straßenbahnschienen ist zu beachten, daß ein un-
mittelbarer Anschluß des Kleinpflasters an die Schiene

nicht hält, weil die Schiene etwa 16 em, das Klein-
pflaster dagegen etwa 10 am hoch ist. Wohl haben wir
ein Sandbett von 3 bis 4 am Höhe, auf dem das Klein-
pflaster sitzt; aber das hält nicht wegen dem Verkehr
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auf ben Schienen, gerner ift »on SRadpeil bie Saffer»
einbrlngung groifdEjen ©dtjiene unb Kletnpflafter. IHid^tiger
ift all Umfäumung ein 40 cm breitet ©rofspflapr
auprhalb ber ©Lienen. gwifcpn ben ©Plenen bewâpt
fid) Selon aul Toppelzement all Unterbau, auf biefem
bal Kteinpftafter. Tal pit, weil ber Selon bie Stuf»
unb 2Ibwärtlbewegung ber Schiene mitmacp. Ter Unter»
bau mufj ßängl» unb Querneigung pben. ©rfi wenn
bie Satze oorbei ift, fepn mir in Sielbaben bie Siber»
laßer ein. gwifcpn fßroftlierung unb Sibertager rammen
mir ©pi^ftetne ein; bal gibt etne gute Serfpannmtg.

Set ßanbftrapn muffen bie Sibertager aul Sanb»
fteinen gebilbet werben, aul Sorbfteinen, z- S. ©rop
pflafterfteinen ober platten. Tann toirb bal Kletnpflafter
aufgefegt Tie ©leine werben in ben 3 ©röpn 8 bil 10
cm geliefert Tie 10 cm »©teine wählt man für bie

Spurbreite, bie 8 cm=@teine für bie SRilte mit bem
fleinften Serfep, bie 9 cm @tetne in ben gwifcpn»
räumen.

Tie binnen werben am beften erfteïït aul alten
ißpfterfteinen famt ©epwegptatten. Set Kreuzungen
oerwenbet man Kletnpflafter ober erfteEt Querabfd)lüffe
aul ©rofjpflafter. ((Eine entfpredjenbe gachfcpift, oon
einem SDtüncpner bßfläfterermeifier, erfctjkn bei ©mil
Sange, Serlin). Ter Unterbau foE genau profiliert fein,
bas ift unerläßliche Vorarbeit für bie (Erneuerung bei
Sflafierl. gu empfehlen ift bie Slulbtlbung bei ©trafen»
profilé in ^ßaraüelform.

Tie Sogenform bel Kleinpftafierl pt gute Ser»
fpannung; man fetjt el bei ben binnen plftig an. Tie
©röp ber Sogen ift mecfplnb; maßgebenb finb bie
Steile ber ©trap unb bie ©röp ber Steigung, ge
gröpr bie ©teigung, umfo gröpr ber Sogen.

Senn el notwenbig wirb, aul Serfehrlrücffidhten
bie |)erfteEung bel Kleinpflafterl in ber Sreite ju teilen
(fie in jwei Streifen oon falber ©trapnbreite p er»

fteEen), fo muß man aul I» ober j_=@ifen ein wiberftanb!«
fähige! Siberlager prfieEen, bal man nachher weg»
nimmt. 2ln ben SerbinbunglfieEen muß eine Serppung
befielen, bamit feine ßänglfugen gebilbet werben, fonbern
ein guter Serbanb entftep

©utel Kteinpflafter muff fenfrecp jur ©trapnare
prgefieEt werben. Tie ©rünbung bel Kleinpflafterl
in oerfepéreicpn ©trapn auf eine Setonunterlage ift
ein Potbeplf. 3RadE)teilig wirft in biefem gaU bie ©cßaE»
platte bel Setfepl, bie man oermeiben foE, weit fie
namentlich für bie benachbarten ßtegenfcßaften unan»
genehm wirft. Senn eine (Erneuerung bei Rflafterl
nötig wirb, muß man ben Unterbau wieber abbrechen.

d) Unterhalt bel Kleinpflafterl. jährlich
einmal muß man bal Kleinpflafter nachfepn, wal im
Sinter jerftört worben ift. Tie burch ©onnenbranb,
non Safferfüfern jerfiörten ©teine fi«b aupuwechfeln.
Sei guter ©rfteEung unb guter Unterhaltung ift eine
gänzliche (Erneuerung auf gapzehnte hinaul unnötig.

e) Sirtf dj af tlich f eit "bel Kleinpflafterl.
3tt Sielbaben führt eine ©trap oon 6 m gapbaßn»
breite mit 3 % Steigung pm ©üterbahnhof. ©te er»
forderte früher je innert 2 gapen brei ©ctsoiterbecfeo.
3m gaßre 1906 würbe ein Kleinpflaftetbelag eingebaut.
äBenn ba§ Kletnpflafter nur achtmal länger pelte <*!§

eine ©chotterftrap, hätte el im gaßre 1912 erneuert
werben müffen. Tal Kleinpflafter ift aber im gape
1924 nod) fo gut wie epmatl.

Tal Kleinpflafter trocfnet nicht fo rafcß ab nach bem
•liegen, bilbet alfo länger feinen ©taub all anbere
Strapnpflafter. 9BiE man eé oor ©taubbilbung fcljütjen,
fo gibt es hiefür oerfchiebene ßöfungen. ®a§ Ifleinpflafter
'ft auf ßanbftrapn nicht nur wirtfcpftlich, fonbern bient
namentlich auch i"r Serminberung ber ©taubplage. SBo

ftarfe Steigungen unb Krümmungen oorfommen, ift ba§
Kletnpflafter am ^tatge. ®ie ^altbarfeit biefes Selages
hängt pfammen mit ben jährlichen 3lufmenbungen für
3in§ unb Slbfdhreibung.

* *
3ln bie aEgemeine gahreéoerfammtung fchloÇ fidh

bieémal ber gnftruîtionlfuré über neu§citlidE)en
©Irapnbau unb ©trapn unterhalt, gum Unterfcpeb
oon früheren Kurfen, wo nur Dberflächenteerungen be=

hanbelt würben, foEte btefeémal ber gnftruftionsîuré
ben Teilnehmern ©elegenheit bieten, in einem theoretifcpn
Teil [ich oon erfahrenen gad)Ieuten orientieren p laffen
über wichtige gragen, bie mit bem neuzeitlichen ©trapn»
wefen pfammenhängen unb tm Slnfdhluffe baran, tu
einem praftifchen Teile, bie ßlusfüljrurtg oerfdl)tebener
Serfahren zur ©trapnoerbefferung unb zur ©taub»
befämpfung fennen zu lernen.

Turcf) biefe Seranfialtung bot ber Sorftanb tué»
befor.bere ben fantonaleu Serwaltungen ©elegenheit, ihre
©trapnauffeher, ©trapnmeifter unb Qberwegmeifter
über bie SBidhtigfeit bei neuzeitlichen ©trapnoerfehrl
unb über bie SRittet, beffen Slnforberungen in wirtfchaft»
liehet Sßeife unb nach einheitlichen unb neuzeitlichen
©rmtbfäpn gereep zu werben, aufflären zu laffen. ÜReben

biefen fiaattichen Organen hatten ftcf) auch bic Serwal»
lungen oon ßanbgemeinbän ober fleinern ©täbten für
biefe gragen intereffterf. Tafjer auch ber überaul ftarfe
Sefuch nicht nur ber gahreloerfammlung, fonbern auch
bei gnftruftionlfurfel. Segen bem Regenwetter mnpe
aüerbingl ber praftifdp Teil (in gürtdh oorgefepn) auf
eine fpätere geit oertegt werben.

Sfachfotgenb einige Slulführungen aul bem tporetifcpn
- Teil bei gnftruftionlfurfel.
IV. iReuere ©trapnbü«»9Rethobe» «sb Setfapem
pr Scrhiitnng ber @tß8böilim»g rtnb zur @tßub»

öefämpfttsg.
31ad) einem IReferat oon $rn. Staut. »3« g. @d) tap fer,

§ertêau.
@1 ftnb jet)t balb 10 gape her, feit ich moine

Unterfuchungen über Sirtfdhaftlichfeit ber Salzfirapn
befannt gab, über Salzftrapn mit unb ohne Ober»
ftäcpnteerung. ©ett 15 gahren werben im Kanton
SlppenzeE É.»9îh. nur Salzungen mit Oberflächen»
teerungen oorgenommen. 5Rachher erfolgten auf biefen
©trapn feine Satzungen mep. Tiefe 2fulfüpung
rechtfertigt fich jeboef) nur auf ßanbftrapn. ßanb» unb
©tablftrapn ftnb narf) ganz oerfepebenen ©efichtlpnnften
ZU bauen unb zu unterhalten. ©I werben feine tpore»
tifchen Unterfuchungen befannt gegeben, fonbern Tatfadpn
gemelbet.

©runbfäptdh ift folgenbel jn fagen: 5Rarf)bem man
mit ber Setwenbung oon Teerbitumen nicht überall bie

beften (Erfahrungen gemacht hat, anberfeitl bal Klein»
pflafier all bal wirtfchaftli<hfte Rpfter befannt würbe,
fommen tropem noef) Teer unb Situmen zur Serwen»
bung. Tie Antwort unb Segrünbung liegt tn ben na^»
fotgenben Slulführungen.

Turdh ben gröpren Serfehr ber 3lutomobiIe werben
©irapnbau unb »Unterhalt wefentttcf) beetnflup. Ter
©trapnoerfehr ift ftärfer, fcäjwerer unb rafcher geworben.
Taraul ergibt fich oiuo gtopre Slbnu^ung burch oer»
mchïton Trucî unb gröpre ©efchwinbigfeit. Tal beetn»

ftup bie gapbahn, ßinienführnng unb ben Unterbau.
Tie meifien ©trapn entfpreepn biefen Slnforberun gen
nicht, ©te fönnen auch nicht fo umgebaut werben, wie
el fetn foEte, zufolge ©elbmangel. Sir wüffen aber
abhelfen, um ben Serfehr erträglicher zu madpn. Turdh
bie Sefeftigung ber gahrbaljn entftep weniger ©taub

I unb ®ch«rap bazu fommen ©rfparniffe im Unterhaft.
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auf den Schienen. Ferner ist von Nachteil die Wasser-
eindringung zwischen Schiene und Kleinpflaster. Richtiger
ist als Umsäumung ein 40 ein breites Großpflafter
außerhalb der Schienen. Zwischen den Schienen bewährt
sich Beton aus Doppelzement als Unterbau, auf diesem
das Kleinpflaster. Das hält, weil der Beton die Auf-
und Abwärtsbewegung der Schiene mitmacht. Der Unter-
bau muß Längs- und Querneigung haben. Erst wenn
die Walze vorbei ist, setzen wir in Wiesbaden die Wider-
lager ein. Zwischen Profilierung und Widerlager rammen
wir Spitzsteine ein; das gibt eine gute Verspannung.

Bei Landstraßen müssen die Widerlager aus Wand-
steinen gebildet werden, aus Bordsteinen, z. B. Groß-
Pflastersteinen oder Platten. Dann wird das Kleinpflaster
aufgesetzt. Die Steine werden in den 3 Größen 8 bis 10
ein geliefert. Die 10 em-Steine wählt man für die

Spurbreite, die 8 ein-Steine für die Mitte mit dem
kleinsten Verkehr, die 9 em-Steine in den Zwischen-
räumen.

Die Rinnen werden am besten erstellt aus alten
Pflastersteinen samt Gehewegplatten. Bei Kreuzungen
verwendet man Kleinpflaster oder erstellt Querabschlüsse
aus Großpflaster. (Eine entsprechende Fachschrift, von
einem Münchener Pflästerermeister, erschien bei Emil
Lange, Berlin). Der Unterbau soll genau profiliert sein,
das ist unerläßliche Vorarbeit für die Erneuerung des

Pflasters. Zu empfehlen ist die Ausbildung des Straßen-
profils in Parallelform.

Die Bogenform des Kleinpflasters hat gute Ver-
spannung; man setzt es bei den Rinnen hälftig an. Die
Größe der Bogen ist wechselnd; maßgebend sind die
Breite der Straße und die Größe der Steigung. Je
größer die Steigung, umso größer der Bogen.

Wenn es notwendig wird, aus Verkehrsrücksichten
die Herstellung des Kleinpflasters in der Breite zu teilen
(sie in zwei Streifen von halber Straßenbreite zu er-
stellen), so muß man aus I- oder I^-Eisen ein Widerstands-
fähiges Widerlager herstellen, das man nachher weg-
nimmt. An den Verbindungsstellen muß eine Verzahnung
bestehen, damit keine Längsfugen gebildet werden, sondern
ein guter Verband entsteht.

Gutes Kleinpflaster muß senkrecht zur Straßenaxe
hergestellt werden. Die Gründung des Kleinpflasters
in verkehrsreichen Straßen auf eine Betonunterlage ist
ein Notbehelf. Nachteilig wirkt in diesem Fall die Schall-
platte des Verkehrs, die man vermeiden soll, weil sie

namentlich für die benachbarten Liegenschaften unan-
genehm wirkt. Wenn eine Erneuerung des Pflasters
nötig wird, muß man den Unterbau wieder abbrechen.

ci) Unterhalt des Kleinpflasters. Jährlich
einmal muß man das Kleinpflaster nachsehen, was im
Winter zerstört worden ist. Die durch Sonnenbrand,
von Wassersüfern zerstörten Steine sind auszuwechseln.
Bei guter Erstellung und guter Unterhaltung ist eine
gänzliche Erneuerung auf Jahrzehnte hinaus unnötig.

e) Wirtschaftlichkeit des Kleinpflasters.
In Wiesbaden führt eine Straße von 6 m Fahrbahn-
breite mit 3 °/o Steigung zum Güterbahnhof. Sie er-
forderte früher je innert 2 Jahren drei Schotterdecken.
Im Jahre 1906 wurde ein Kleinpflasterbelag eingebaut.
Wenn das Kleinpflaster nur achtmal länger hielte als
eine Schotterstraße, hätte es im Jahre 1912 erneuert
werden müssen. Das Kleinpflaster ist aber im Jahre
1924 noch so gut wie ehemals.

Das Kleinpflaster trocknet nicht so rasch ab nach dem
Regen, bildet also länger keinen Staub als andere
Straßenpflaster. Will man es vor Staubbildung schützen,
so gibt es hiefür verschiedene Lösungen. Das Kleinpflaster
O auf Landstraßen nicht nur wirtschaftlich, sondern dient
namentlich auch zur Verminderung der Staubplage. Wo

starke Steigungen und Krümmungen vorkommen, ist das
Kleinpflaster am Platze. Die Haltbarkeit dieses Belages
hängt zusammen mit den jährlichen Aufwendungen für
Zins und Abschreibung.

An die allgemeine Jahresversammlung schloß sich
diesmal der Jnstruktionskurs über neuzeitlichen
Straßenbau und Straßen unterhalt. Zum Unterschied
von früheren Kursen, wo nur Oberflächenteerungen be-

handelt wurden, sollte diesesmal der Jnstruktionskurs
den Teilnehmern Gelegenheit bieten, in einem theoretischen
Teil sich von erfahrenen Fachleuten orientieren zu lassen
über wichtige Fragen, die mit dem neuzeitlichen Straßen-
wesen zusammenhängen und im Anschlüsse daran, in
einem praktischen Teile, die Ausführung verschiedener
Verfahren zur Straßenverbesserung und zur Staub-
bekämpfung kennen zu lernen.

Durch diese Veranstaltung bot der Vorstand ins-
besondere den kantonalen Verwaltungen Gelegenheit, ihre
Straßenaufseher, Straßenmeister und Oberwegmeister
über die Wichtigkeit des neuzeitlichen Straßenverkehrs
und über die Mittel, dessen Anforderungen in wirtschaft-
licher Weise und nach einheitlichen und neuzeitlichen
Grundsätzen gerecht zu werden, aufklären zu lassen. Neben
diesen staatlichen Organen hatten sich auch die Vermal-
tungen von Landgemeinden oder kleinern Städten für
diese Fragen interessiert. Daher auch der überaus starke
Besuch nicht nur der Jahresversammlung, sondern auch
des Jnstruklionskurses. Wegen dem Regenwetter mußte
allerdings der praktische Teil (in Zürich vorgesehen) auf
eine spätere Zeit verlegt werden.

Nachfolgend einige Ausführungen aus dem theoretischen
Teil des Jnstruktionskurses.

IV. Nenere Straßenbau-Methode« usd Verfahre«
zur Verhütung der Stasbdildn«g und zur Staub-

vekämpfitRg.
Nach einem Referat von Hrn. Kant.-Ing. Schlüpfer,

Herisau.
Es sind jetzt bald 10 Jahre her, seit ich meine

Untersuchungen über Wirtschaftlichkeit der Walzstraßen
bekannt gab, über Walzstraßen mit und ohne Ober-
flächenteerung. Seit 15 Jahren werden im Kanton
Appenzell Ä.-Rh. nur Walzungen mit Oberflächen-
teerungen vorgenommen. Nachher erfolgten auf diesen
Straßen keine Walzungen mehr. Diese Ausführung
rechtfertigt sich jedoch nur auf Landstraßen. Land- und
Stadtstraßen sind nach ganz verschiedenen Gesichtspunkten
zu bauen und zu unterhalten. Es werden keine theore-
tischen Untersuchungen bekannt gegeben, sondern Tatsachen
gemeldet.

Grundsätzlich ist folgendes zu sagen: Nachdem man
mit der Verwendung von Teerbitumen nicht überall die

besten Erfahrungen gemacht hat, anderseits das Klein-
pflaster als das wirtschaftlichste Pflaster bekannt wurde,
kommen trotzdem noch Teer und Bitumen zur Verwen-
dung. Die Antwort und Begründung liegt in den nach-
folgenden Ausführungen.

Durch den größeren Verkehr der Automobile werden
Straßenbau und -Unterhalt wesentlich beeinflußt. Der
Straßenverkehr ist stärker, schwerer und rascher geworden.
Daraus ergibt sich eine größere Abnutzung durch ver-
mehrten Druck und größere Geschwindigkeit. Das beein-

flußt die Fahrbahn, Linienführung und den Unterbau.
Die meisten Straßen entsprechen diesen Anforderungen
nicht. Sie können auch nicht so umgebaut werden, wie
es sein sollte, zufolge Geldmangel. Wir müssen aber
abhelfen, um den Verkehr erträglicher zu machen. Durch
die Befestigung der Fahrbahn entsteht weniger Staub
und Schmutz; dazu kommen Ersparnisse im Unterhalt.
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2)iefe! weniger weit gcftedte 3iel ntufj in ïiïrjer Seit
erteilt werben, wenn matt bie ©trafen nidjt jugrunbe
gegen îaffen wiE.

®a îann bie Meinpftäfierung aul ftnanjieEen ©rünben
nicgt in $rage fomrnen ; bagegen wogt ©eer ober Situmen,
unb in ben einfachen Stulfügrungen. ©nglanb
trafen mir ntcgt lauter gute Strafen, aber biefe immer
ftaubfrei.

91ac£) ber Sefeftigung ber gagrbagn folgt bie Ser»
befferung ber Sinienfügrung; aber bie ftaubfrete gagr=
bagn 'gegt ooraul. 2tl! einfacgftel SJlittel jur ©taub-
oergtnberung, bie and) bie gagrbagn oor .Stbnügung
fcgügt, ift bie D ber fläzen teer un g.

9tacf) bem Seriate ber franjöfifcgen gacgmänner auf
bem 4. internationalen ©tragenfongreg ift biefe Leerung
nur wirffam, wenn e! ftcg um einen leichtern Sertegr
ganbett. Set fcgroerem Serfegr wirb bie ©tragenbede
jerftört. ©I ift aucg oon Sebeutung, ob im atigemeinen
trodene ober naffe Qagreljeit oorg'errfcgt.

SDiefe ©arfteflung ift aber nicgt erfcgöpfenb. Söal
ift leicgter, wal ift fcgwerer Serfegr? $ür ben fegwerften
Serfegr ift bie Oberftäcgenteernng nictjt mögticg. ®ie
©renje feftpfteflen ift fetjr wicgtig. ®ie in bie Stöege

geleiteten ©eer= unb Situmenoerfucge foEen bie Stbftä»

rung bringen, bil ju melier ©ren^e Dberftäcgenteerung
nod) wirtfcgaftticg ift. Eöittecung, Serfegr unb ßugtiere
fpteten eine groge EtoEe unb müffen mitberüdficgiigt
werben. 2tuc^ bie Qualität bei ©eerel ift ju unterfucgen,
um Quatitätlnormen auffteflen ju fönnen.

®ie ©tfagrungen mit ber Dberftäcgenteerung ber ©tra»
gen, wenn fie richtig angelegt unb richtig unterhalten finb,
waren im Danton StppenjeE 2t.4Rg. fetjr gute. SBir gaben
einen ftrergen, garten SBinter hinter uni; oom ©ejember
bil Eftitte 9Jtär$ tag eine ftarîe ©cgneebede auf ben
©tragen. 9tacg ber ©cgneefcgmetje tonnten wenige Se=
fcgäbigungen feftgefteEt werben. SSei einer |jöge oon
700 bil 1000 m ö. 9JÎ. galten wir fegr ungünftige Ser*
gältraffe. ©ine einige ©trage war in fd^tectjtem Quftanbe.
Stlfo bei 900 m 9Jleete§göge gleit fidj bie Dberftäcgem
teerung fegr gut; aEerbtngl batten wir tange trodene
Söitterung, ©cgnee unb ©il. Söir litten unter ©taiteil.
SRit ber Leerung oon ©tragen in ber Steigung finb wir
nidjt aEju ängftticg. Sei geteerten ©tragen mug te bal
©tatteil weniger tange gefanbet werben. ®ie ©eerftragen
waren oor ben gepftäfterten ©treden eilfrei. Sin einjet«

nen Drten mit ftärferem Serfegr gaben wir bei ©fei»

gungen oon 5 % unb megr ©ranitfleinpflafter. SBenn

nidgt bie Serfegrloergättniffe el nötig mäcgen, gegen wir
mit ber Dberftäcgenteerung bil 6% unb7% Steigung;
Soraulfegung ift babei ein QuergefäEe oon göcgftenl 3%
unb bag SRenfcgen unb ©iere fid) an biefe Sergättniffe
gewögnt gaben. ®al Äteinpgafter ift weniger günftig all
bie Steerfirage. ®ie Seerftragen finb 70 bil 90 cm ttef

gefroren, ogne ben geringften tRacgteil für ben Seerbelag.
©injig bie ©trage äSalbjtatt=@cgönengrunb war jerftört:
3Eacg ber ©tgneefcgmelje trat ©auwelter ein. Seim 2luf»

gefrieren fegte ein ftarter lutooerfegr ein, bem bie ©trage
ogne ©teinbett nicgt gemacgfen war. ©I entftanben Sang!*
geleife unb SGBulfte. ®ie SBinterbefcgtäge ber ©iere wirfen
bei ftarfem gugrwerîoerîegr fegr ungänftig auf ben Selag.
9tur bie lutol finb in ber Sage, bie „jergadte" gagrbagtt
wieber ju glätten, ^e megr Slutomobiloerfegr, im Ser=

gättnil jum ©efamtoertegr, umfo beffer gält ber ©eet*

belag; je megr ©ieroertegr, im Sergältnil jum ©efamt*
oerfegr, befto f^Iecgter gat ber ©eerbetag gegalten.

SBenn ami îetne ©dgäben wagrnegmbar waren,
gaben wir trogbem wieber einen ©eerübergug aufgebracht
felbft bei folcgen ©tragen, bie fcgon gwölf unb megr»

malig geteert würben. SEBir matten Dteuteerungen unb

3lulbefferungen mit Etogteer. f^ür bte 9taigteerung wirb

nur beftittierter ©eer oerwenbet. gitr grogen Serfegr
wirb nur befliliierter ©eer oerwenbet. 9îur bei fort»

laufenber ©eerung gat man ben grogen Sorteit biefel

Serfagrenl. ®ie Stulgaben negmen immer ab. SBenn

bie ©trage in gutem 3"ftonbe ift, negmen wir bte

©eerungen im ©pätfommer oor, mancgmat im ^erbft
nocg Stulbefferungen. 9tene gewatete ©tragen werben

jägrticg ^oeimat geteert. Set neugewatjten ©tragen gat

man ben ©rfotg erft, wenn bie ©eergaut aucg wägrenb
ber Eötnterljeit gefdjtoffen bleibt, ©eit 14 $agren gaben

wir bie Dberftädgenteerung aEgemetn eingefügrt; bie

©tragen finb geute teilwetfe mit einer 2 bil 3 cm flatten
©eerfcgicgt überjogen. ®ie Dberftäcgenteerung fann man

aber nur bort oermenben, wo jur §erfteEung einer guten

gagrbagn ein 3eittautn oon jwei bil brei ,hagren sut

Serfügung ftegt. ©egen ©taub fann man fcgon mit

einer ©eerung gelfen ; ooEfommener ©cgug tritt erft

nacg jwei bil brei $ag«n ein. 9Bo fofortiger @cgi4

ber gagrbagn nötig ift, mug man oon ber Dberpcgem
teerung abfegen unb ein teurere! Serfagren anwenben.
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Dieses weniger weit gesteckte Ziel muß in kurzer Zeit
erreicht werden, wenn man die Straßen nicht zugrunde
gehen lassen will.

Da kann die Kleinpflästerung aus finanziellen Gründen
nicht in Frage kommen; dagegen wohl Teer oder Bitumen,
und in den einfachsten Ausführungen. In England
trafen wir nicht lauter gute Straßen, aber diese immer
staubfrei.

Nach der Befestigung der Fahrbahn folgt die Ver-
besser un g der Linienführung; aber die staubfreie Fahr-
bahn 'geht voraus. Als einfachstes Mittel zur Staub-
Verhinderung, die auch die Fahrbahn vor Abnützung
schützt, ist die Ober fläch en teerung.

Nach dem Berichte der französischen Fachmänner auf
dem 4. internationalen Straßenkongreß ist diese Teerung
nur wirksam, wenn es sich um einen leichtern Verkehr
handelt. Bei schwerem Verkehr wird die Straßendecke
zerstört. Es ist auch von Bedeutung, ob im allgemeinen
trockene oder nasse Jahreszeit vorherrscht.

Diese Darstellung ist aber nicht erschöpfend. Was
ist leichter, was ist schwerer Verkehr? Für den schwersten
Verkehr ist die Oberflächenteerung nicht möglich. Die
Grenze festzustellen ist sehr wichtig. Die in die Wege
geleiteten Teer- und Bitumenversuche sollen die Abklä-
rung bringen, bis zu welcher Grenze Oberflächenteerung
noch wirtschaftlich ist. Witterung, Verkehr und Zugtiere
spielen eine große Rolle und müssen Mitberücksichtigt
werden. Auch die Qualität des Teeres ist zu untersuchen,
um Qualitätsnormen ausstellen zu können.

Die Erfahrungen mit der Oberflächenteerung der Stra-
ßen,wenn sie richtig angelegt und richtig unterhalten sind,
waren im Kanton Appenzell A -Rh. sehr gute. Wir haben
einen strergen, harten Winter hinter uns; vom Dezember
bis Mitte März lag eine starke Schneedecke auf den
Straßen. Nach der Schneeschmelze konnten wenige Be-
schädigungen festgestellt werden. Bei einer Höhe von
700 bis 1000 m ü. M. hatten wir sehr ungünstige Ver-
hältnisse. Eine einzige Straße war in schlechtem Zustande.
Also bei 900 m Meereshöhe hielt sich die Oberflächen-
teerung sehr gut; allerdings hatten wir lange trockene
Witterung, Schnee und Eis. Wir litten unter Glatteis.
Mit der Teerung von Straßen in der Steigung sind wir
nicht allzu ängstlich. Bei geteerten Straßen mußte das
Glatteis weniger lange gesandet werden. Die Teerstraßen
waren vor den gepflästerten Strecken eisfrei. An einzel-

nen Orten mit stärkerem Verkehr haben wir bei Stei-

gungen von 5 °/o und mehr Granitkleinpflaster. Wenn
nicht die Verkehrsverhältnisse es nötig machen, gehen wir
mit der Oberflächenteerung bis 6°/<>und7°/o Steigung;
Voraussetzung ist dabei ein Quergefälle von höchstens 3°/«
und daß Menschen und Tiere sich an diese Verhältnisse
gewöhnt haben. Das Kleinpflaster ist weniger günstig als
die Teerstraße. Die Teerstraßen sind 70 bis 90 cm tief
gefroren, ohne den geringsten Nachteil für den Teerbelag.
Einzig die Straße Waldstatt-Schönengrund war zerstört:
Nach der Schneeschmelze trat Tauwetter ein. Beim Auf-
gefrieren setzte ein starker Autoverkehr ein, dem die Straße
ohne Steinbett nicht gewachsen war. Es entstanden Längs-
geleise und Wulste. Die Winterbeschläge der Tiere wirken
bei starkem Fuhrwerkverkehr sehr ungünstig auf den Belag.
Nur die Autos sind in der Lage, die „zerhackte" Fahrbahn
wieder zu glätten. Je mehr Automobilverkehr, im Ver-
hältnis zum Gesamtverkehr, umso besser hält der Teer-

belag; je mehr Tierverkehr, im Verhältnis zum Gesamt-
verkehr, desto schlechter hat der Teerbelag gehalten.

Wenn auch keine Schäden wahrnehmbar waren,
haben wir trotzdem wieder einen Teerüberzug aufgebracht
selbst bei solchen Straßen, die schon zwölf und mehr-

malig geteert wurden. Wir machten Neuteerungen und

Ausbesserungen mit Rohteer. Für die Nachteerung wird

nur destillierter Teer verwendet. Für großen Verkehr
wird nur destillierter Teer verwendet. Nur bei fort-
laufender Teerung hat man den großen Vorteil dieses

Verfahrens. Die Ausgaben nehmen immer ab. Wenn
die Straße in gutem Zustande ist, nehmen wir die

Teerungen im Spätsommer vor, manchmal im Herbst

noch Ausbesserungen. Neue gewalzte Straßen werden

jährlich zweimal geteert. Bei neugewalzten Straßen hat

man den Erfolg erst, wenn die Teerhaut auch während
der Winterszeit geschlossen bleibt. Seit 14 Jahren haben

wir die Oberflächenteerung allgemein eingeführt; die

Straßen sind heute teilweise mit einer 2 bis 3 cm starken

Teerschichl überzogen. Die Oberflächenteerung kann man

aber nur dort verwenden, wo zur Herstellung einer guten

Fahrbahn ein Zeitraum von zwei bis drei Jahren zur

Verfügung steht. Gegen Staub kann man schon mit

einer Teerung helfen; vollkommener Schutz tritt erst

nach zwei bis drei Jahren ein. Wo sofortiger Schuh

der Fahrbahn nötig ist, muß man von der Oberflächen-

teerung absehen und ein teureres Verfahren anwenden.
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®a§ SDtontanroachS, bas im Behältnis oon 2 / 2

kg p 100 kg Steer pgegeben roirb, ^at fidj bei einem
S3erfel;c son 200 SlutoS unb 150 gaihrroetfen im Stag
fet)t gut gehalten. ®te Berfudje roerbett fortgefetjt. ®urch
öa§ 2Bad)S roirb bie ßlebfraft beS SleereS oergrögert,
aber and) bie galjrbahn roirb glatter. SRadE) bem Über=

fanben ber Dbetflächenteerung fahren mir nochmals mit
einer leichten SESalje barüber.

®ie Dbetflächenteerung ift nidjt nur ein rationelle!,
fonbern auc£) ein roirtfdjaftltcheS Berfaljten. Sie ift aber
fein lOheilmittet. Borbebtngungen finb äugerft forgfättige
SluSführung, trocfene Strafe, entroäfferter Untergrunb
unb forgfä'ltiger lXnterlja.lt. Unter biefen BorauSfetpngen
ergibt bie Dbetflächenteerung menig Arbeit unb fann
bie SSBitffehaftlichfeit mit bem Rleinpflafter aufnehmen,
ftftere foftet 'ffr. 5.— per m*, letjtereS ffr. 16.— per
m® erftntaiige ©tfiellungSfoften. ®le SebenSbauer ift bei
beiben Belägen gleid)- lang. 2Sir §aben Dberftädjen*
teernngen fdtjon 15 (fahre, unb fie finb beffer als je.

®ie UnterhaltSfoften finb bei ber Dberflächtenteerung
50 Stp. per nD unb (faljr, beim Ktetnpftafter gleich null.
Sei 5 % ,8^3 unb einer Imortifation innert 30 Satiren
îommt bie Steerung auf ffr. 0.84 per m*, bas Jlleiin
pflafter auf ffr. 1.24 per mX

Steinet man 40 (fahre SlmoriifationSäeit, fo fteßt
ftd) bie Meinung per unb (fahr auf ffr. 0.64 bei
ber Dbetflächenteerung unb ffr. 1.04 beim Äleinpflafier.
®iefe Berechnung ift aber nur bann richtig, roenn ber
Betfehr gteid) bleibt. Stimmt er p, fo ift bas ßleiro
pftafter roibetfianbsfähiger. ®ie ©rfolge unb SluSfülp
rungSfoften ber Steerung finb fehr abhängig oon ber
SGBitterung : Sange trocfene SBitterung oetbilligt bie SluS^

fährung. ®ie SebenSbauer ber ®eeri>eläge ift nod) nidjt
beftimmt.

3tn ©teile ber Dbexflächenteerung mürbe an einzelnen
Drten öaS Stränfeoerfahren burdsgeführt. Bot 10
(fahren angelegte ©trafen finb heute noch in gutem
ßuftanb; er mürbe erft iu ptei bis brei fahren er*
reict)t. ®er oermenbete Steer mug genägenb groge $lebe*
fätjigfeit haben, fonft gerät bie ©chotterbecfe in Beroegung.
Sffiir fönnen in ben feltenften ffätten bie ©trage für ben
Berühr fperren; baS ift aber fär biefen Belag uro
Bebingt nötig. SBalpng fann man ohne BetfehrSeiro
fieüung burchfügren ; in p>ei bis oier Stagen, bei trocfe*
ner SBitterung, roirb geteert- ®er ©tfolg ift nidjt beffer
al§ bei ber Dbexflächenteerung. SXrodene äöiiterung ift
£>auptbebingung. @S foil eine bünne SSeerfplitterfchicht
aufgeroaljt roerben, roo bie getüö!)nli<he Leerung nicht
hält. ®aS h«t fich beroährt. ©tue Kbfperrung beS Ber=
fef)*§ ift in biefem ffalle nicht nötig!

SJlifdioerfahren ober Steermalabam. ©Sgibt
mancherlei Betfahren, fait unb marm ufro. ®iefer Be*
lag^ ift geruchlos unb hat fiel) gut bemährt. ®a§ £äng§=
gefalle barf für SXeermafabamftragen btS ö'/s % fein.

3ïn ©teile oon Steer (Dberfläihero unb SDänfeoet*
fahren) fommen in nenefter ßeit bie ißef'r oleum
bitumen: ©pramej für Dbexflächenteerung unb
»iapfalt für (fnnenbehamblung. ©pramep roirb auf
me frifchgeroal^te Strafe gebracht, etroa 3 kg per irr ;
«oftenpunlt ffr. 1.50 per m^; menn oorher eine Dber*
pchenteetung ftattfanb, benötigt e§ nur 2 kg per nD;

wnlt "ffr. 1.— per mX
Sofortige Slöalpng ber mit ©pramep behanbetten

©trage ift nötig roegen SBeHenbitbung, ®ie ©trage roirb
roeniger glatt als bei Dbexflächenteerung ; biefer Belag
fann bis 6 % SängSgefälle oermenbet merben unb hat
fi<h auch an fchattigen Drten beroährt, roo bie Ober»
ftädje'nteerung nicht hielt- ©i ift abfolut ftaubfrei, roa§
oon ber Dbexflächenteerung nicht immer gefagt roerben
fann. ©pramep eignet ftd) auf oberflächengeteerten ©tragen ;
baS Berfahren ift einfadher als bie Dbexflächenteerung,
roenn ber ©tragenoerfehr abgeftellt roerben fann. ®aS
SluSbeffern mit ©pramej oon getränften ©tragen ift nicht
fo einfach rote beim ®eer, fofetn ber Berfehr nicht ab=

gefiellt roerben fann. Sßir roenben ©pramej nur noch
au bei Dbexflächenteerung. ®a§ ©rgebniS in ben erften
Berfu^en ift baljer fehr befrlebigenb. ®er Belag hat
fid) audj M)* grogen ®emperaturunterfchieben (am
gleichen ®ag Sufttemperatur 40", Mite bis ju 20") fehr
gut beroährt.

©pramej fann man aud) oerroenben auf ©tragen,
bie mit bem SXeerlränfoerfahren behanbelt rourben. ®ie
®auet_haftigfeit ift noch ttidjt feftgefteüt. ®ie englifd^en
Ingenieure fpre^en oon brei (fahren, ©oüte ba§ ju»
treffen, fo ift bieS beffer als Dbexflächenteerung. ®ie
@tnbau= unb llnterhaltungSmethoben fönnen noch t>er=

beffert roerben. ©ofern man bie 3lnroenbung erft in
einigen (fahren roieberhoten mug. unb pgleicf) ber
Berbrauch au ©pramef abnimmt, haben mir in ihm ein
oorpglidjeS ©tragenunterhaltungSmittel. @S ergeben ftd)
barauS roeniger ©tragenabfperrungen, roeniger ißerfonal
für ben Unterhalt. SBenigftenS tauten bie ©rgebniffe auS

©nglanb fo.
®a§ Slîapfalt roirb für SXränU unb (Dfifchoerfahren

oerroenbet. ®aS Sftifchoerfahren foftet etroa fo oiet roie
eine ßleinpfläfterung. ®aS begrenjt etroaS bie 3lnroen=

bung; aber biefer Belag oerblent groge Slufmerffamfeit.
®ie SJtifdhung oon ®eer unb Bitumen fteUt neue

Probleme, bie nicht auS bem 2luge gelaffen roerben fönnen.
Stach biefer Stidjlung fann jeber ©tragenfachmann initiatio
fein. SRapfalt roirb genau eingebracht roie S£eerfd)otter,
auch ^ ©tragen mit grogen Steigungen, ©ine Stach*
behanblung mit ©pramep bleibt auS. ®ie Betfud)e
roerben auch gemacht bei ©tragen bis auf 6 unb 7 %
Steigung, um aud) bort ftaubfreie ©tragen p erhalten.

©ulfilablauge unb Bitalit finb pet anbere
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Das Montanwachs, das im Verhältnis von 2 /2
kA zu 100 kx Teer zugegeben wird, hat sich bei einem
Verkehr von 200 Autos und 150 Fuhrwerken im Tag
sehr gut gehalten. Die Versuche werden fortgesetzt. Durch
das Wachs wird die Klebkraft des Teeres vergrößert,
aber auch die Fahrbahn wird glatter. Nach dem Über-
fanden der Oberflächenteerung fahren wir nochmals mit
einer leichten Walze darüber.

Die Oberflächenteerung ist nicht nur ein rationelles,
sondern auch ein wirtschaftliches Verfahren. Sie ist aber
kein Allheilmittel. Vorbedingungen sind äußerst sorgfältige
Ausführung, trockene Straße, entwässerter Untergrund
und sorgfältiger Unterhalt. Unter diesen Voraussetzungen
ergibt die Oberflächenteerung wenig Arbeit und kann
die Wirtschaftlichkeit mit dem Kleinpflaster aufnehmen.
Erstere kostet Fr. 5.— per m^, letzteres Fr. 16.— per
uU erstmalige Erstellungskosten. Die Lebensdauer ist bei
beiden Belägen gleich lang. Wir haben Oberflächen-
teerungen schon 15 Jahre, und sie sind besser als je.

Die Unterhaltskosten sind bei der Oberflächtenteerung
50 Rp. per und Jahr, beim Kleinpflaster gleich null.
Bei 5 °/„ Zins und einer Amortisation innert 30 Jahren
kommt die Teerung auf Fr. 0.84 per das Klein-
pflaster aus Fr. 1.24 per nU.

Rechnet man 40 Jahre Amortisationszeit, so stellt
sich die Rechnung per und Jahr auf Fr. 0.64 bei
der Oberflächenteerung und Fr. 1.04 beim Kleinpflaster.
Diese Berechnung ist aber nur dann richtig, wenn der
Verkehr gleich bleibt. Nimmt er zu, so ist das Klein-
pflaster widerstandsfähiger. Die Erfolge und Ausfüh-
rimgskosien der Teerung sind sehr abhängig von der
Witterung: Lange trockene Witterung verbilligt die Aus-
führung. Die Lebensdauer der Teerbeläge ist noch nicht
bestimmt.

An Stelle der Oberflächenteerung wurde an einzelnen
Orten das Tränkeoerfahren durchgeführt. Vor 10
Jahren angelegte Straßen sind heute noch in gutem
Zustand; er wurde erst in zwei bis drei Jahren er-
reicht. Der verwendete Teer muß genügend große Klebe-
fähigkeit haben, sonst gerät die Schotterdecke in Bewegung.
Wir können in den seltensten Fällen die Straße für den
Verkehr sperren; das ist aber für diesen Belag un-
bedingt nötig. Walzung kann man ohne Verkehrsein-
stellung durchführen; in zwei bis vier Tagen, bei trocke-
ner Witterung, wird geteert' Der Erfolg ist nicht besser
als bei der Oberflächenteerung. Trockene Witterung ist
Hauptbedingung. Es soll eine dünne Teersplitterschicht
aufgewalzt werden, wo die gewöhnliche Teerung nicht
hält. Das hat sich bewährt. Eine Absperrung des Ver-
kehrs ist in diesem Falle nicht nötig!

Mischverfahren oder Teermakadam. Esgibt
mancherlei Verfahren, kalt und warm usw. Dieser HZe-

lag^ ist geruchlos und hat sich gut bewährt. Das Längs-
gefalle darf für Teermakadamstraßen bis 5'Z °Z sein.

An Stelle von Teer (Oberflächen- und Tränkever-
fahren) kommen in neuester Zeit die Pet.r oleum-
bitumen: Spramex für Oberflächenteerung und
Max s alt für Jnnenbehandlung. Spramex wird auf
me frischgewalzte Straße gebracht, etwa 3 kg- per
Kostenpunkt Fr. 1.50 per mZ wenn vorher eine Ober-
Mchenteerung stattfand, benötigt es nur 2 kg- per mZ

mnkt Fr. 1-— per
Sofortige Walzung der mit Spramex behandelten

Straße ist nötig wegen Wellenbildung. Die Straße wird
weniger glatt als bei Oberflächenteerung; dieser Belag
kann bis 6 °/o Längsgefälle verwendet werden und hat
sich auch an schattigen Orten bewährt, wo die Ober-
flächenteerung nicht hielt. Er ist absolut staubfrei, was
von der Oberflächenteerung nicht immer gesagt werden
kann. Spramex eignet sich auf oberflächengeteerten Straßen ;

das Verfahren ist einfacher als die Oberflächenteerung,
wenn der Straßenverkehr abgestellt werden kann. Das
Ausbessern mit Spramex von getränkten Straßen ist nicht
so einfach wie beim Teer, sofern der Verkehr nicht ab-
gestellt werden kann. Wir wenden Spramex nur noch
an bei Oberflächenteerung. Das Ergebnis in den ersten
Versuchen ist daher sehr befriedigend. Der Belag hat
sich auch bei sehr großen Temperaturunterschieden (am
gleichen Tag Lufttemperatur 40°, Kälte bis zu 20°) sehr
gut bewährt.

Spramex kann man auch verwenden auf Straßen,
die mit dem Teertränkvsrfahren behandelt wurden. Die
Dauerhaftigkeit ist noch nicht festgestellt. Die englischen
Ingenieure sprechen von drei Jahren. Sollte das zu-
treffen, so ist dies besser als Oberflächenteerung. Die
Einbau- und Unterhaltungsmethoden können noch ver-
bessert werden. Sofern man die Anwendung erst in
einigen Jahren wiederholen muß und zugleich der
Verbrauch an Spramex abnimmt, haben wir in ihm ein
vorzügliches Straßenunterhaltungsmittel. Es ergeben sich

daraus weniger Straßenabsperrungen, weniger Personal
für den Unterhalt. Wenigstens lauten die Ergebnisse aus
England so.

Das Maxfalt wird für Tränk- und Mischverfahren
verwendet. Das Mischverfahren kostet etwa so viel wie
eine Kleinpflästerung. Das begrenzt etwas die Anwen-
dung; aber dieser Belag verdient große Aufmerksamkeit.

Die Mischung von Teer und Bitumen stellt neue
Probleme, die nicht aus dem Auge gelassen werden können.
Nach dieser Richtung kann jeder Straßenfachmann initiativ
sein. Maxfalt wird genau eingebracht wie Teerschotter,
auch in Straßen mit großen Steigungen. Eine Nach-
behandlung mit Spramex bleibt aus. Die Versuche
werden auch gemacht bei Straßen bis auf 6 und 7 °/o

Steigung, um auch dort staubfreie Straßen zu erhalten.
Sulfitablauge und Vitalit sind zwei andere

à.
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Verfahren für Staubblnbung. «Sulfit ift ein iiieben«

probuft ber fßapiexfabrifation. @S eignet fid^ für Straffen,
bie nicht im ©efälle liegen. ®ie Strafe wirb aber fetjr
glatt. Sulfit unb Sßitalit werben mit bem Sprengmagen
auf bie Straffen Oberfläche »erteilt; biefe mirb burchtränft.
SRan fann biefe Stoffe auf nicEjigemaljten Strafen an«
wenben.

3lKgemein ift p fagen, baff man nicf)t einfach non
einem Drt auf ben anbetn übertragen, fonbern felbft
oerfuchen foil. SöaS an einem Drt feljr gut ift, Eann

am anbern gar leinen ©rfolg haben.
* *

*
®ie ©iSfuffion mürbe benutjt oon ben Herren

KantonStngenieur Heitmann (Sujetn), ©ireftor 93eer

(Stuag, Sern) fomie oom ^Referenten.

KantonSingenieur gellmann:
®ie guten ©tgebniffe, bie ber Referent belannt geben

lonnte, fönnen auch barin ihre UtfadEje haben, baff man
mit ber Dberflächenteerung fchon oor 15 galjren begann,
als ber Sßerfetjr nur einen gehntel beS beutigen auS«

machte. SBir haben alfo feine blojjfe Dberfläcbenteerung,
fonbern fdjon eber eine gnnenteerung. Sßenn mir in ben
anbern Kantonen erft jetjt mit ber Dberfläcbenteerung be=

ginnen, fo ift bie ^altbarfeit febr §meifett)aft, weil mir
fofort einen groffen SSetfehr E)aben. Strafen mit febr
bittern 93erfebr eignen fidb nicht für Dberflächenteerung.

ÏÏRit Sulfit oon 3lttiê^oI§ (gucîerfrei) unb perlen
(ntcbt peter frei) machten mir auf ber StaatSftraffe Sutern«
©ififowgug einen ißerfud) mit gutem ©rfolg. ®ie SGßitte«

rung mar troefen.^ Dlber bie Straffe mürbe oiel p glatt
mit ber^Sauge oon fßerlen unb muffte gefanbet werben ;

bie peterfreie. Sulfillauge oon SCtttëîjolg ergab feine fo
glatte Straffenoberfläcbe.

©in tCerfuct) mit Sßialit brachte ebenfalls eine glatte
gabrbabn.

SDireftor £>. öeer: ®ie fßetrolpedb=3lnmenbung
baben mir in ©nglanb gefeben. 93ei fdEjroeigerifdEjen 93er«

waltungen mürben ißerfucfje gemalt. SBi^tig ift, noch
mistiger als beim Steer, peinliche Steinigung ber Straffen«
becte. SJtan muff ben Sprengmagen ober ben £>qbrant

p §ilfe nehmen, bie Strafe troänen laffen unb bann
abftauben, fonfi haftet baS ?ßetrolpec^ fct)Ie<f)t unb läfft
fidb ïeictjt abfchälen. Stuf einer bernifchen StaatSftraffe
mürben 5000 Spramey eingeroaljt (in 2Bicl)tracb);
ber 93elag bat im SBinter gut gehalten; er tonnte gut
geroafeben werben. ®S geigten fidb geringe Sdbäben,
oiel weniger atS beim Steer feftgeftellt werben fonnten.
®ie 93eoölferung mar mit biefem 93elag febr pfrieben.
Spramej hält fe^r gut auf Steerflächen.

gn DtäfelS mürbe eine StaatSftraffe mit gleich gutem
©rfolg angelegt. ©le gerftörung oon Steerungen ift am
fdbiimmften in ben SDtonaten gebruar unb 2Rär$, beim
ftänbigen 9luf« unb gaufrieren. ®a§ ift in ber ©bene
oiel fc|limmer als in ber |)öbe. ©in Steermafabam in
St. SRorib, 1915 SDteter über Sfteer, roo ber Schnee tu
ben SDtonaten Dftober bis Stptil anhält, ift beute nodb
gut erhalten, tro^bem er nie nachgeteert mürbe. ©er
Selag ift burch Schnee gefdbü^t. ®aS gleiche trifft p
im 9lppenjellerlanb.

KantonSingenieur Sü)läpfer, £>eriSau: gür
Spramej; mu| man perft teeren, bie braunen glecîen
auSbeffern; bann fommt Spramej. Dlötig ift bie 2lb«

fperrung beS föerfebrS. Söenn ein gubrroerf in Spramcj
fährt, hält ber 93elag nie. Stlfo ©pramejbelag fann mit
©rfolg nur bann angemenbet werben, roenn man ben
gubrmerfoetfebr abfperren fann. Sonft ift eS beffer,
eine Dberfläcbenteerung p machen unb bann ©pramejç
barauf geben. (gortf. folgt.)

Sie Momie @e»erle - îlttsîtttiMBi

» e«cn.
(Korrefponbenj.)

®te geft« unb 2luSftelInngSftabt Sujern hat für foldjt
93eranftaltungen jroei groffe SSorteile oorauS: ©inmat
eine gut gelegene, geräumige £>atle, bie fieb bequem ein»

teilen läfft, unb bann eine groffe 3lnpbl SDtänner, bie

al§ KammiffionSmitgtteber unb ©ruppenoorfiänbe eine

groffe ©rfabrung mitbringen. So mar nidbt baran p
jmeifeln, baff bie Sujernet SluSfteüung nidbt nur reich«

baltig befdbieft, fonbern auch twrbilblicb angelegt fein
werbe, gn ber ©at: SlucE) bochgefteltte ©rmartungen finb
weit übertroffen morben. ©er 93eridl)terfiatter hatte let«

ber erft gegen ©nbe guli ©elegenbeit, bie DluSfiettung

p befudben; unfer 931 att ift eS aber bem ©eroerbe be§

KantonS ßujern fc^ulbig, einen Seridbt über bie all«

gemeinen ©ittbrüefe p bringen. ©abei fann eS fidb

nicht barum banbeln, jebe girma p ermähnen, ganj
a6gefehen baoon, baff man bann tagelang jebe ©injel«
heit prüfen müffte ; bie luSfteüer mögen fidb mit einigen

allgemeinen ^tnmeifen begnügen.
®ie moblbefannte geftbaUe beim 93ahnhof, bie oor

groei gahren bie eibgenöffifc£)e SättgerlanbSgemeinbe be«

herbergte, mürbe famt Sühne unb Diebeneinrichtungen
für bie graeefe ber DluSfieHung inroenbig praftifcf) einge«

teilt unb, mit wollen eS gleich befennen, mit höh««"

fünftlerifchem ©efcljmacf b^goritfjtat. ©enügenbe, aber

nicht p grelle Seleucbtung, gute Überfi^t unb reidblic|
D3lah für bie 93efucher, mögli^fte gufammenfaffung in

©ruppenauSftellungen, fünftlerifche Dlnorbnung unb fein
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Verfahren für Staubbindung. Sulfit ist ein Neben-
Produkt der Papierfabrikation. Es eignet sich für Straßen,
die nicht im Gefälle liegen. Die Straße wird aber sehr
glatt. Sulfit und Vitalit werden mit dem Sprengwagen
auf die Straßenoberfläche verteilt; diese wird durchtränkt.
Man kann diese Stoffe auf nichtgewalzten Straßen an-
wenden.

Allgemein ist zu sagen, daß man nicht einfach von
einem Ort auf den andern übertragen, sondern selbst
versuchen soll. Was an einem Ort sehr gut ist, kann
am andern gar keinen Erfolg haben.

q- -j-
H

Die Diskussion wurde benutzt von den Herren
Kantonsingenieur Fellmann (Luzern), Direktor H. Beer
(Stuag, Bern) sowie vom Referenten.

Kantonsingenieur Fellmann:
Die guten Ergebnisse, die der Referent bekannt geben

konnte, können auch darin ihre Ursache haben, daß man
mit der Oberflächenteerung schon vor 15 Jahren begann,
als der Verkehr nur einen Zehntel des heutigen aus-
machte. Wir haben also keine bloße Oberflächenteerung,
sondern schon eher eine Jnnenteerung. Wenn wir in den
andern Kantonen erst jetzt mit der Oberflächenteerung be-

ginnen, so ist die Haltbarkeit sehr zweifelhaft, weil wir
sofort einen großen Verkehr haben. Straßen mit sehr
dichtem Verkehr eignen sich nicht für Oberflächenteerung.

Mit Sulfit von Attisholz (zuckerfrei) und Perlen
(nicht zuckerfrei) machten wir auf der Staatsstraße Luzern-
Gisikon-Zug einen Versuch mit gutem Erfolg. Die Witte-
rung war trocken. Aber die Straße wurde viel zu glatt
mit der^Lauge von Perlen und mußte gesandet werden;
die zuckerfreie Sulfitlauge von Attisholz ergab keine so

glatte Straßenoberfläche.
Ein Versuch mit Vialit brachte ebenfalls eine glatte

Fahrbahn.
Direktor H. Beer: Die Petrolpech-Anwendung

haben wir in England gesehen. Bei schweizerischen Ver-
waltungen wurden Versuche gemacht. Wichtig ist, noch
wichtiger als beim Teer, peinliche Reinigung der Straßen-
decke. Man muß den Sprengwagen oder den Hydrant
zu Hilfe nehmen, die Straße trocknen lassen und dann
abstauben, sonst haftet das Petrolpech schlecht und läßt
sich leicht abschälen. Auf einer bernischen Staatsstraße
wurden 5000 Spramex eingewalzt (in Wichtrach);
der Belag hat im Winter gut gehalten; er konnte gut
gewaschen werden. Es zeigten sich geringe Schäden,
viel weniger als beim Teer festgestellt werden konnten.
Die Bevölkerung war mit diesem Belag sehr zufrieden.
Spramez hält sehr gut auf Teerflächen.

In Näfels wurde eine Staatsstraße mit gleich gutem
Erfolg angelegt. Die Zerstörung von Teerungen ist am
schlimmsten in den Monaten Februar und März, beim
ständigen Auf- und Zugesrteren. Das ist in der Ebene
viel schlimmer als in der Höhe. Ein Teermakadam in
St. Moritz, 1915 Meter über Meer, wo der Schnee in
den Monaten Oktober bis April anhält, ist heute noch
gut erhalten, trotzdem er nie nachgeteert wurde. Der
Belag ist durch Schnee geschützt. Das gleiche trifft zu
im Appenzellerland.

Kantonsingenieur Schlüpfer, Herisau: Für
Spramex muß man zuerst teeren, die braunen Flecken
ausbessern; dann kommt Spramex. Nötig ist die Ab-
sperrung des Verkehrs. Wenn ein Fuhrwerk in Spramex
fährt, hält der Belag nie. Also Spramexbelag kann mit
Erfolg nur dann angewendet werden, wenn man den
Fuhrwerkverkehr absperren kann. Sonst ist es besser,
eine Oberflächenteerung zu machen und dann Spramex
darauf geben. (Forts, folgt.)

Nie dmtSNle Gewerbe-Ausstellung
in Luzern.
(Korrespondenz.)

Die Fest- und Ausstellungsstadt Luzern hat für solche

Veranstaltungen zwei große Vorteile voraus: Einmal
eine gut gelegene, geräumige Halle, die sich bequem ein-

teilen läßt, und dann eine große Anzahl Männer, die

als Kammissionsmitglieder und Gruppenvorstände eine

große Erfahrung mitbringen. So war nicht daran zu

zweifeln, daß die Luzerner Ausstellung nicht nur reich-

haltig beschickt, sondern auch vorbildlich angelegt sein

werde. In der Tat: Auch hochgestellte Erwartungen sind

weit übertroffen worden. Der Berichterstatter hatte lei-
der erst gegen Ende Juli Gelegenheit, die Ausstellung
zu besuchen; unser Blatt ist es aber dem Gewerbe des

Kantons Luzern schuldig, einen Bericht über die all-

gemeinen Eindrücke zu bringen. Dabei kann es sich

nicht darum handeln, jede Firma zu erwähnen, ganz
abgesehen davon, daß man dann tagelang jede Einzel-
heit prüfen müßte; die Aussteller mögen sich mit einigen

allgemeinen Hinweisen begnügen.
Die wohlbekannte Festhalle beim Bahnhof, die vor

zwei Jahren die eidgenössische Sängerlandsgemeinde be-

herbergte, wurde samt Bühne und Nebeneinrichtungen
für die Zwecke der Ausstellung inwendig praktisch einge-

teilt und, wir wollen es gleich bekennen, mit hohem

künstlerischem Geschmack hergerichtet. Genügende, aber

nicht zu grelle Beleuchtung, gute Übersicht und reichlich

Platz für die Besucher, möglichste Zusammenfassung in

Gruppenausstellungen, künstlerische Anordnung und fein
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